
Be 45 reis in der Stadt für Abholer monatlich 175.zu p Mark, durch Boten bezogen monatlich 180.
Wark, bei J ug monatlich 180. Mark freibleibend. Er

nt werktäglich nachmittags. Einzelnummer 8. Mark,
Sonnabends 10.-- Mark. rer et Amt Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu
fendungen w. keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

rſeburger

Zeitung für Stadtu.
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

(Kreisblatt)

Unparteiiſ che

gebla
raum 6. Markl illimeteisane a She a Bl imeter Reklame-Anzeigenyr

ren Mraum 27. Mark. Die laufende Monatsquittung wird
vom Bezieher auf kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit
20. Mark in Zahlung genommen. Ziffergebühr 3.-- Mark.

orto beſonders Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr.8 Veleghaemer wird berechnet. Fernſprecher r 100.

Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Ur. 258.

rrrrrrrr)f

Berlin, 1. November. In der neulichen Sitzung des
Zentralausſchuſſes der Reichsbank legte Präſident Haven-
ſtein vor dem Zentralgusſchuß noch einmal die Auffaſſung
des ReichsbankDirektoriums hinſichtlich der Verwendung
des Goldbeſtandes der Reichsbank und hinſichtlich der Frage
der ſogenannten Goldſchatzanweiſungen eingehend dar. Der
Präſident ſprach ſich gegen die Verwendung des
Reichsbankgoldes aus. Havenſtein verſpricht ſich auch nichts
von der Ausgabe ſogenannter Goldſchatzanweiſun-
gen. So dringend notwendig es aber für Deutſchland auch
wäre, den Niedergang unſerer Währung zu hemmen und
wieder zu ſtabilen Verhältniſſen zu kommen, ſo halte es
doch das Reichsbank- Direktorium für völlig ausſich ts
los und unmöglich für uns, aus eigener Kraft
dieſes Ziel zu erreichen, d. h., ehe wir nicht ein ausreichendes
Moratorium erhalten und eine für uns tragbare Löſung
des Reparationsproblems nicht wenigſtens in ſicherer Aus
ſicht ſteht. Unſere Handels und Zahlungsbilanz ſeit noch
ſehr viel ungünſtiger, als die bisher veröffentlichten handels
ſtatiſtiſchen Zahlen erkennen ließen und das Paſſivſaldo des
Etats wie der Zahlungsbilanz könne nur durch fortgeſetzte
und erxſchreckend große Verkäufe von Mark ins Ausland ge
deckt werden. J Sommer dieſes Jahres habe die Reichs
bank, einem dringenden Wunſche der Regierung entſprechend,
mit ſtarken Mitteln (rund 230 Millionen Goldmark) auf
dem Deviſenmarkt interveniert. Die Abwärtsbewegung der
deutſchen Valuta ſei dadurch aber keineswegs gehindert,
ſondern höchſtens für einige Wochen verlangſamt worden.
Der Goldbeſtand der Reichsbank liege gegenwärtig nicht, wie
vielfach behauptet wurde, brach, ſondern leiſte durch ſein
bloßes Vorhandenſein der deutſchen Wirtſchaft unſchätzbare
Dienſte; denn er ſei die Grundlage unſerer Währung und
ebenſo die Grundlage der geſamten Wirkſamkeit und Ak-
tiongkraft der Reichsbank. Den Ausführungen des Vor
ſitzenden über den Goldſchatz der Reichsbank ſtimmte der
Zentralausſchuß zu In der Frage der Ausgabe von Gold
ſchatzanweiſungen traten die Mitglieder den vom Reichsbank-
direktorium geltend gemachten Bedenken bei. Ein Teil
der Mitglieder glaubte noch weiter gehen zu müſſen und
lehnte ſogar die Vornahme eines Verſuches unter den vom
Vorſitzenden dargelegten Vorausſetzungen ab.

Erpoſe des Reichofinunzminiſters vor der
Kepargtions kommiſſion

Berlin, 2. November. Jn der Beſprechung am Mittwoch
zwiſchen den Mitgliedern der Reparationskommiſſion und
den Delegierten der deutſchen Regierung entwickelte der
Reichsfinanzminiſter ſeine Auffaſſung über die Umſtände,
die in Betracht gezogen werden müſſen, um einer weiteren
Verſchlechterung der Mark nachhaltig und mit Erfolg ent
gegenzutreten und die maßgebend ſein werden, um ein
richtiges Verhältnis zwiſchen Einnahmen und Ausgaben im
Reichshaushalt herzuſtellen.

Die Beſprechungen werden am Freitag nachmi fortgeſetzt werden. 3 ß d mtttag fort
Das „Berliner Tageblatt“ berichtet: Den Ausführungen

des Miniſters Hermes dürften ungefähr folgende Ge
dankengänge zu Grunde gelegen haben: Eine Aktion zur
Stärkung der deutſchen Währung könnte nur auf der Baſis
eines Goldfonds durchgeführt werden. Da eine Jnanſpruch-
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Cageschront
Reichsbankpräſident Havenſtein ſprach ſich gege eS ach gegen eine Verwendung des Goldſchatzes zur Währungsſtabiliſierung aus.
Die Reparationsverhandlungen in Berlin.
Louchenr ſchlägt eine Bankrottertlärun Deutſchlands voum es dadurch retten zu können. 3 ch

Auf die Geſamtbezüge der Beamten komvon 25 Prozent. t ein Kaſ)hlag
Wiedlereinjetung der Jivilbehörden in Jtalten,

Mailand. 2. November. Auf Anordnung Muſſoli-nis ſind die Regierungsvollmacht die wahren ver
faſziſtiſchen Bewegung an die Militärbehörden überge
gangen waren, wieder den Zivilbehörden übertragen wor-
den. Die italieniſche Kammer tritt am 15. November
zuſammen. Nach Erklärungen Mufſolinis wird er das Parlament, wenn er ein weitgehendes Vertrauensvotum erhau,

e mm--Havenſtein über len (Güollbeſtang.
Donnerstag, den 2. November 1922.
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nahme des Goldſchatzes der Reichsbank nicht in Frage
kommt, ſo bliebe nur übrig, zu dieſem beſonderen Zwecke
eine Goldanleihe im Auslande aufzunehmen. Ueber dieſe
Möglichkeit hat, ſo viel wir wiſſen, Reichskanzler Dr. Wirth
vor Kurzem ſchon mit maßgebenden Vertretern ausländiſcher
Regierungen geſprochen, wobei allerdings auf die Schwierig-
keiten hingewieſen wurde, die ſich vorläufig, beſonders in
amerikaniſchen Finanzkreiſen, gegen einen ſolchen Plan
geltend machen. Zur Behebung dieſer Schwierigkeiten bei
zutragen, wird jetzt eine der wichtigſten Aufgaben der dies-
maligen Reparationskonferenz ſein. Jn den heutigen Be-ſprechungen edenkt man ſich zunächſt mit den deutſchen
Vorſchlägen für 1923 zu befaſſen, über die vorausſichtlich
Staatsſekretär Schroeder ausführlich berichten wird. Es
iſt möglich, daß in der heutigen Sitzung Herr Barthou
zu einer längeren grundſätzlichen Erwiderung das Wort
ergreifen wird. Man nimmt in unterrichteten Kreiſen an,
daß die Reparationskommiſſion irgendwelche Entſcheidungen
in Berlin vorerſt nicht treffen wird.

Konferenz der ausländiſchen
ſachverſtändigen.

Wie die „Telegraphen-Union“ erfährt, ſind die von der
deutſchen Regierung zu einer Finanzkonferenz in Berlin
eingeladenen Sachverſtändigen am Mittwoch im Laufe des
Tages in Berlin eingetroffen. Es ſind folgende rren:
Brand, der Teilhaber des bekannten Bankhauſes Lazare,
aus London, Profeſſor Caſſel aus Stockholm, Der Prä-
ſident des Schweizer Bankvereins Dubois mit ſeinem
Sekretär Dr. Steich, Profeſſor Yenks von der Uni-
verſität New York. Der Präſident der Asoff-Bon Bank,
Boris Kamenka, Profeſſor Keynes und der Prä-
ſident der Niederländiſchen Bank Viſſering aus Amſter-
dam mit ſeinem Sekretär de Beaufort. Dieſe Herren
werden Donnerstag vormittag um 1210 Uhr vom Reichs-
kanzler empfangen. Am Nachmittag beginnen die ſachlichen
Beratungen, an denen deutſcherſeits die bekannten Sach-
verſtändigen teilnehmen werden.
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beber den Bankerott zur Rettung
Paris, 1. November. Loucheur wird in der nächſten

Woche, wie er geſtern einem Vertreter des „New York Herald“
mitteilte, in der Kammer eine Rede halten und beantragen,
daß Deutſchland für bankerott erklärt werde, damit es ge
rettet werden könnte. Dieſe Bankerotterklärung müſſe ſo
fort erfolgen, damit eine ſchwere politiſche Kriſe abgewendet
und das deutſche Volk gerettet werde. Die gegenwärtige
Lage ſei außerordentlich ſchwierig, woran aber Deutſchland
nicht unſchuldig ſei. Rathengu habe vor einem Jahre
gegenüber Loucheur erklärt, daß die Noteninflation
die einzige Löſung bedeute. Loucheuz wollte ihn aber über
zeugen, daß dieſe Jnflation zu einem Unglück führe. Frank-
reichs größter Fehler ſei es geweſen, daß es mit der Banke-
rotterklärung ſo lange gewartet habe. Vor einem Jahre
hätte ſie bereits erfolgen müſſen. Loucheur iſt überzeugt, daß
Deutſchland durch dieſen Gewaltſchritt in einem Jahre auf
neuer Grundlage auferſtehen könne, worauf man dann einen
neuen Plan für die Reparationszuhlungen ausarbeiten könne.
Loucheur erklärte ſich ſehr befriedigt über die Worte Bonar
Laws, daß Frankreich zu nachſichtig geweſen ſei. Falls
England vor einem Jahre ſeine Anregungen in Chequers
angenommen hätte, wäre es nicht ſoweit gekommen. Bezüg-
lich Rußlands führte der frühere Miniſter für die be-
freiten Gebiete in der Unterredung aus, daß die Aufnahme
von Beziehungen zu Rußland nur möglich wäre, wenn auch
Kußland eine neue Währung bekäme, wie dies für
Deutſchland notwendig ſei. Dies gelte überhaupt für alle
hen Staaten, die alle unter einer Geldkrankheit
itten.

Die Berliner Währungs-

nicht auflöſen, ſondern mit den Neuwahlen bis zum Früh-
jahr warten.

Nitti wurde zwar von den Faſziſten nicht gefangen-
enommen, aber der Abgeordnete Caradonna erſchien in den
etzten Tagen bei ihm und erklärte ihm, daß die Faſziſten

alle politiſchen Meinungen reſpektieren und infolgedeſſen
ihm keine Gewalt antun wollten. Da aber die Geiſter ſehr
erregt ſeien, ſich bedauerliche Zwiſchenfälle ereignen könnten,
ſo werde ihm der Rat erteilt, ſich eine zeitlang ver-
borgen zu halten. Ein faſziſtiſcher Poſten wurde vor
dem Hauſe Nittis in Aqua Freda in der Provinz Potenea
aufgeſtellt, damit Nitti unbemerkt abreiſen könnte. Wo er
ſich gegenwärtig aufhält, iſt unbekannt. Dem römiſchenKorreſpendenten des „Matin“ zufolge ſei Nittis

de von den Fafziſten vollſtändig ausgeplündert
worden.

Verſchärfte Ueberwachung der jugoſlawiſchen Grenze!

2. November. Aus Belgrad liegen alar-Pragmierende Meldungen vor, daß auf Grund der Nachricht,
Faſziſten hätten die Fiumer Grenze ber Suſſak über-

Haus in

162. Jahrgang.

Kriſe
Die Reparationskommiſſion iſt in Berlin. Es iſt

merkwürdig, ſo abgeſtumpft und ſkeptiſch die deutſche Oeffent
lichkeit gegen Konferenzen und Tagungen geworden iſt,
diesmal geht unverkennbar eine ſtarke Bewegung, man
könnte ſagen, Erſchütterung durch das Volk. Es iſt, als ob
ſich in iſhm der Jnſtinkt der Kreatur rege, die Gefahr
und Tod wittert. Von dieſem Jnſtinkt ſcheinen auch Re
gierung, wie die Führer der politiſchen Parteien beunruhigt
zu ſein. Es iſt eine merkwürdige Stimmung, die ſich ſeit
mehreren Tagen Luft macht. Jeder fühlt, daß diesmal
wirkliche Entſcheidungen fallen müſſen. Ent
ſcheidungen, die nicht mehr durch Kompromiſſe, durch Halb
heiten, durch Selbſtbetrug hinausgeſchoben werden können.
Seit etwa 14 Tagen hat ſich, eigentlich ohne erkennbare
Urſache, die Frage in den Vordergrund gedrängt; Fiasko
der Erfüllungspolitik oder nicht, Neuorientierung vder nicht.
Das Volk hat das Fazit gezogen. Die Erfüllungspo-
litik hat Fiasko gemacht. Die Verfechter der Er
füllung ſind ernüchtert, unſicher und plaidieren: der Weg
der Erfüllung war der einzig mögliche, um zu retten,
was zu retten war. Sie wollen von ihrem Programm „Er
füllung um jeden Preis bis zur Einſicht der Anderen“
nichts mehr wiſſen, und ſuchen aus den Miniſterreden die
Stellen heraus, in denen von der „Erfüllung in den
Grenzen des Möglichen“ geſprochen wird. Und geben
dann zu, daß dieſe Grenze des Möglichen erreicht, ja über
ſchritten iſt.

Jn dieſem Augenblick kommt die Reparationskommiſſion
nach Berlin um zu „ſanieren“ und eine „Kontrolle“ aufzu-
richten. Alſo in der Abſicht, neue Erfüllung durch
ſtärkeren Zwang, durch neue „Methoden“ zu er-
preſſen. Das deutſche Volk aber ſagt nein die Ab-
wehr in der Oeffentlichkeit iſt äußerſt erbittert. Wir ſtehen
vor der ſeltſamen Bewegung, daß in dem republikaniſch-
demokratiſchen Deutſchland, in dem das Volk ſich ſelbſt
regieren ſoll, der Wille des Volkes ſeiner Regierung auch
tatſächlich die Politik vor ſchreiben will. Die Kog-
litionsparteien ſind darob, ſind von dieſer Art Volksbe-
wegung ſo betroffen, daß die „Germania“ einen Appell
zur Geduld und Beſonnenheit erläßt und „zur würdigen
Zurückhaltung“ in dieſen Verhandlungstagen mahnt. Oeffent-
liche Begleitmuſik zu ihrer Natur nach vertraulichen Ver-
handlungen könne der Sache nur ſchaden! Es iſt uns ein
Rätſel, wie ein Deutſcher in dieſen Tagen, in denen um
Tod und Leben gewürfelt wird, eine ſo jammer-
voll feige An gſtpolitik ſich gefallen laſſen kann
Alſo ſchweigen ſoll das deutſche Volk und ein neues und

Diesmal das entſcheidende Mord diktat hinnehmen!
Wir halten es für nötig, einmal den wirklichen Willen

der Maſſen feſtzuſtellen. Es geht uns ans Leben.
9/10 des deutſchen Volkes leben von der Hand in den
Mund, wiſſen nicht, ob ſie morgen noch Brot und Kartoffeln
haben werden, um ſich und die Kinder ſatt zu bekommen.
Sie wiſſen nicht einmal, ob ſie bei noch ſo hohen
Löhnen und Gehältern für ihr Geld überhaupt noch et-
was kaufen können. Sie glauben an keine politiſchen
Nezepte, Methoden und, Allheilmittel, mehr. Die Politik
ſteht ihnen bis zum Halſe. Sie wollen nur eines dieſes
wollen ſie radikal und gründlich: Schluß mit allen
Experimenten, Schluß mit der Erfüllung, in der
ſie nur den Weg in den Abgrund ſehen. War man bis vor
kurzem noch der Meinung und hoffte, daß ein Fortwucſteln,
ein Gehenlaſſen, ein Abwarten das einzig Mögliche ſei, daß
es ſo ganz ſchlimm vielleicht doch nicht kommen werde, ſo
iſt dies insgerade Gegenteil umgeſchlagen. Man will klare
Bahn, will reinen Tiſch, will ein Ende. Und dieſes Ende,
dieſes Fazit heißt: Schluß mit aller Erfüllung,
mit allen Zahlungen, mit den wirtſchaftsmordenden Koh
lenlieferungen. Kein Kompromiß, keit Nachceren mehr.

Dazu kommt, daß in Deutſchland heute jeder weiß
erſtens, daß Frankreich keine „Verſtändigung“, keine „Löſung“
will, ſondern das Rheinland und Ruhrgebiet, zweitens,
daß England nicht die Macht hat, dieſe franzöſiſche Politik
zu verhindern. Der letzte und entſcheidende Wille
aus dieſer Erkenntnis iſt noch nicht wirkſam geworden.
Eine Regierung, die Augen hat zu ſehen, könnte von heute
ab eine deutſche Politik treiben. Wir ſind nicht mehr
weit von dem Zeitpunkt entfernt, wo ſich das deutſche Volk
eine ſolche Regierung, wenn nötig, erzwingen wird.
[ſc-—

ſchritten, ein Miniſterrat abgehalten worden ſei, der die
Armeekommandanten in Agram und Suſſak angewieſen habe,
militäriſche Maßnahmen zur verſchärften Bewachung der
Grenze zu treffen. Der italieniſche P trträgg erſchien
beim Außenminiſter Nintſchitſch und gab im Namen der
neuen Regierung die Verſicherung ab, daß ſie auf einreundnachbarliches Verhalkni

ert lege.
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SDemiſſion Fraſſatis.
2. November. Die hieſige italieniſche Botſchafte eJ a vWie le e n Anre emiſſion beim Miniſterium des Aeußeren in

Paris, 2. November. Die en Muſtaph aKemal Paſchas werden durch ein Jnterview bekannt. das
Muſtapha dem Sonderkorreſpondenten des „Petit Pariſien
ewährt hat. Muſtapha Kemal ſagte, daß die Regierung von

Angora die bisher gültigen Kapitulationen niemals an-
erkennen werde. Die Grenze des Landes würde allen

reunden weit geöffnet ſein, aber nur unter der Voraus-
etzung, daß die volle Unabhängigkeit der Tür-

kei auf wirtſchaftlichem Gebiet ebenſo wie auf allen üb-
rigen Gebieten geſichert ſei. Die Grenze der Türker
ſolle den nationalen Forderungen entſprechen und innerhalb
dieſer Grenzen wolle die Türkei frei ſein( Die Freiheit
der Mee en werde zugeſtanden, aber nur, wenn dieSicherheit Konſtantinopels und des Marmara-Meeres ga-
rantiert werden.

Franzöſiſche Annäherung an England in der Orientpolitik?
Paris, 2. November. Die Gegner der türkenfreundlichen

Richtung verſuchen, die hier herrſchende Verſtimmung über
die Anſprüche der Kemaliſten auszubeuten, um die Re-
gierung und das Publikum zum Abrücken von den Türken
und zu gemeinſamem Vorgehen mit England im Orient zu
gewinnen.

Erſt Schuldenregelung, dann Wirtſchaftskonferenz,
Waſhington, 1. Nov. Jm Weißen Hauſe wird erklärt,

die amerikaniſche Regierung wolle warten, bis die Sach-
verſtändigen das Schuldenproblem gelöſt ans ehe ſie ihre
Teilnahme an einer internationalen Wirtſchaftskonferenz be
ſchließen, auf der die Schuldenfrage diskutiert werden ſolle.
Die Regierung ſoll der Anſicht ſein, daß ein Erlaß der Schul-
den keine Löſung des Problems darſtelle, aber daß dieſes
Problem auf irgendeine Weiſe gelöſt werden müſſe. Die Re

ierung betrachtet die allgemeine Lage nicht als entmutigend.Sie wird ällerdings bei den Schuldnerſtaaten nicht auf
ſofortige Zahlung drängen, aber ſie ſteht nach wie vor auf
dem Standpunkt, daß dieſe Schulden nationale Verpflich
tungen darſtellen.

v

Neuer Kirchenprozeß in Moskan.
Riga, 1. Nov. Meldungen aus Moskau berichten über

den vor dem Revolutionstribunal begonnenen grandioſen
ſKirchenprozeß gegen 118 Angeklagte, welche des Wider-

Herausgabe kirchlichen Eigentums beſchuldigt ſind.
nter den Angeklagten befinden ſich viele Glieder der

höheren ruſſiſchen Geiſtlichkeit. Für den Prozeß iſt die Dauer
bon einer Woche vorgeſehen.

Gegen die deutſchen Arbeiter in Holland.
Haag, 2. Nov. Jn Heerlend, dem mächtigſten Kohlenge-

biet Hollands, hat eine große Kundgebung ſtattgefunden,
um gegen die Beſchäftigung deutſcher Arbeiter Einſpruch
z erheben, da tauſende von holländiſchen Arbeitern arbeits
os ſeien. Die ſozialdemokratiſchen Arbeiterorganiſationen

nahmen an dieſer Demonſtration nicht teil; ſie wurde von
der Katholiſchen Arbeitervereinigung ſowie dem Katholiſchen
Facharbeiterverband veranſtaltet.

Ein neuer „ſriegsperbrecher“-Prozeß,
Obgleich man in Paris die Meinung verbreitet, daß

die Aburteilung der Kriegsverbrecher durch das Reichsge-
richt nicht mit genügender Schärfe erfolge und Frankreich auf
die weitere Aburteilung der Kriegsverbrecher durch das
Reichsgericht verzichten will, um ſelbſt zu verhandeln, iſt
von den Entente- Regierungen ein entſprechender Antrag
auf Einſtellung der Prozeſſe vor dem Reichsgericht bièeher
nicht erfolgt. Ein ſolcher Antrag wäre nötig, wenn die
Prozeſſe auf Grund des Geſetzes nicht fortgeführt werden
ſollen.

Zunächſt hat das Reichsgericht wieder einen neuen Ter-
min auf den 17. November anberaumt. Und zwar wird in
dieſen Tagen gegen den Landſturmmann Grüner wegen
Rückfalldiebſtahls und erſchwerter Plünderung, verübt in
Charlervi in Belgien, verhandelt werden. Der Angeklagte
befindet ſich in Unterſuchungshaft.

25 o ige Aufbeſſerung der Beamtengehälter.
Berlin, 1. Nov. Jn den Verhandlungen über die Rege-

lung der Novemberbezüge der Beamten, die am Mittwoch
im Reichsfinanzminiſterium mit den Spitzenorganiſationen
der Beamtenverbände ſtattfanden, erklärte der Vertreter
des Reichsfinanz miniſteriums die von den Verbänden er-
e Forderungen in ihrer Höhe als völlig unannehmbar.

ie Forderungen enthielten u a. eine rückwirkende Erhöhung
der Oktoberbezüge und ſahen Erhöhungen vor, die z. B. für
den Beamten der Beſoldungsgruppe II 12 000 Mark im
Monat betragen ollten. Der Regierungsvertreter erklärte
gegenüber dieſen Forderungen, daß der Monat Oktober als
endgültig abgegolten anzuſehen ſei, daß die Forderungen
ür November gar keine Verhandlungsgrundlage für die
egierung darſtellten und daß er mit Rückſicht auf die finan-

zielle Lage des Reiches es ablehnen müſſe, irgendeinen Kom
promiß zu ſchließen. Er machte ſodann von der Regierungs
vorlage Mitteilüng, die eine Erhöhung des geſamten Teue-
run lag zum i Ortszuſchlag und KinderTuſchla en von elf auf 49 Prozent vorſieht und eine 25-
vrozentige Erhöhung ver Geſamtbezüge darſtellt. Jn Aus-
wirkung dieſer Regierungsvorlage wird z. B. der Beamte
der ebengannten Beſoldungsgruppe II eine monatliche Er-
höhung ſeiner Bezüge um 5460 Mark erhalten. Die Ver
treter der Organiſationen erklärten ſich mit dir Angebot
einverſtanden unter der Vorausſetzung, daß die heute ge
troffene Regelung nur als eine vorläufige anzuſehen ſei und
daß es den Organiſationen vorbehalten bleiben müſſe. zu
einem ſpäteren Zeitpunkt über die endgültigen November-
bezüge mit der Regierung zu verhandeln. Der Vertreter des
Reichsfinanz miniſteriums nahm dies nur zur Kenntnis
Die Regierungsvorlage wird nunmehr nach Zuſtimmung des
Kabinetts dem Reichsrat und dem Reichstag zugehen.

v Die neuen Staatsarbeiterlöhne.
Die Verhandlungen zwiſchen den Organiſationen derStaatsarbeiter und dem Reichsfinanzminiſterium ſind zum

roh r Die Forderung der Organiſationen betru
115 Mark Stundenlohn für den Arbeiter in Lohnklaſſe
Es wurde nach längeren aſien folgende Vereindarung erzielt: Für Lohnklaſſe I 123 Mk., pro Stunde,

S ihren

Maßnahmen gegen die Lebensmitteltenerung

Auf der Tagesordnung ſteht ein Antrag der V. S. P.
betr. Maßnahmen gegen die Lebensmittelteuerung. Hierzu
liegen noch drei ſelbſtändige Anträge dem Plenum vor.
Der Antrag der Sozialdemokr. enthält u a. die Abſicht, zu
dem Zwecke der Markſtabiliſierung den Goldſchatz anzugreifen.

Antrag der Bürgerlichen Vereinigung
Der 35. Landtag der Provinz Sachſen richtet an

die Reichs und Preußiſche Staatsregierung das dringende
ruhen zur Minderung der ſchweren Ernährungsnot und
zur Verhütung gleicher Not in der Zukunft folgende Maß-
nahmen zu treffen:

1. rechtzeitige und ausreichende Stellung von Eiſen-
bahnwagen zum Transport von Kartoffeln, Brotgetreide,
Kohlen und Düngemitteln,

2. weitere Aufrechterhaltung der Sondertarife für Kar-
toffeln bis zur Sicherſtellung der Verſorgung der
völkerung,

3. ſchnellſte Durchführung der Verſorgung mit Haus
brand- und Druſchkohle,

4. rechtzeitige und ausreichende Lieferung von künſt-
lichem Dünger,

5. Kreditgewährung zur Sicherſtellung und Hebung
der land wirtſchaftlichen Produktion,

6. ſchärfſte Maßnahmen gegen alle Schieber- und
Wuchergeſchäfte auf dem Gebiet der Volksernährung,

7. Bereitſtellung von Reichsmitteln, um minderbemittel-
ten Volkskreiſen die notwendigen Nahrungsmittel zu er-
ſchwinglichen reiſen zu beſchaffen. Beſondere Fürſorge
für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterbliebene, Sozial- und
Kleinrentner ſowie beſchränkt Erwerbsfühige.

8. Abkehr von der produktionshemmenden und ver-
teuernden Zwangswirtſchaft; Rückkehr zur freien Wirt-
ſchaft, die allein produktionsſteigernd wirkt.

Neben dieſen Maßnahmen ſieht der Provinziallandtag
die einzige Möglichkeit zur endgültigen u des Volkes
von ſeiner Ernährungsnot und zur wirtſchaftlichen Geſun-
dung in der Reviſion des Verſailler Friedensdiktates. Er
richtet daher an die Reichsregierung die dringende Auffor-
e eh, zur Erreichung dieſes Zieles alle Mittel anzu-
wenden.

Der demokratiſche und Zentrumsantrag enthält im
weſentlichen dieſelben Forderungen.

Der K. P. D.- Antrag will unter andern die Prole-
tarierkinder in den Wohnungen der „Bourgeoiſie“ unter-
bringen und viele andere, teils vernünftige, teils die Ver-
hältniſſe völlig verkennende Forderungen.

Abg. Müller (V. S. P.) begründet den Antrag der
Sozialdemokraten. Er ſpricht von der großen Not,
von der Ernährungskataſtrophe, der mit allen Mitteln ent-
gegengearbeitet werden muß. Auf die Ueberraſchungen,
die der Winter bringen wird, ſollte man vorbereitet ſein.
Jm Verlaufe ſeiner Rede, die an den eigentlichen Gründen
der Verteuerung ſtets vorbeigeht, kommt er auch auf die
völlig, wie er ſagt, unberechtigte Brotpreiserhöhung zu
ſprechen. Ferner auf die Getreideumlage und behauptet

Lohnklaſſe II 120 Mk., Lehnklaſſe III 117 Mk., Lohnklaſſe IV
114 Mk., Lohnklaſſe V. 112 Mk., Lohnklaſſe VI 110,50 Mk.,
h VII 109 Mk. Die Kinderzulage wurde auf acht
Mark, die Frauenzulage auf fünf Mark pro Stunde erhöht
Der Unterſchied von Ortsklaſſe zu Ortsklaſſe beträgt jetzt
im Stundenlohn 2,50 Mark.
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Der Termin für den Wiederzuſammentritt des Reichs
tags verſchoben.

Verlin, 1. Nov. Mit Rückſicht auf die ſchwebenden
r n wird der Reichstag, der urſprüng-lich auf den 7. November einberufen war, erſt einige Tage
ſpäter zuſammentreten. Für den Zuſammentritt iſt der
13. November in Ausſicht genommen. Der Aelteſtenrat tritt
am Donnerstag zuſammen, um ſich über den endgültigen
Termin ſchlüſſig zu werden.

Hauſe.
An der Berliner Mittagsbörſe ſetzte geſtern, gleichſam als Ant
wort auf die Reparationsverhandlungen, deren Stabiliſie
rungsverſuchen man keinen Glauben ſchenkt, eine ſtürmiſche
Aufwärtsbewegung auf allen Gebieten ein. Näheres im
Handelsteil.

Aus Stadt und Umgebung
Wos tat und tut die Landwirtſchaft

zur Linderung der Dolksnot
Der Landbund veröffentlicht folgende Kundgebung:
1. Sie hat ſich nicht um den Achtſtundentag gekümmert,

ſondern von Anfang an 9*10 Stunden und wenn man
die Sonnkagsarbeit mätrechnet, gar 12--14 Stunden täglich
gearbeitet. und zwar vhne für die Ueberſtunden erhöhte
Bezahlung zu fordern.

2. Sie hat der Regierung 1,8 Millionen Tonnen Brot-
getveide ge beſtimmten Friſten zum Marktpreiſe angeboten,
um der erſorgung unſeres Volkes mit Brot auf dieſe Weiſe
einen feſten Rückhalt, zu geben. Dieſes Angebot wurde
von der Regierung zurückgewieſen.

3. Sie war bereit, mit Hilfe einer allen leiſtungsfähigen
Steuerpflichtigen aufzuerlegenden Brotſteuer den wirklich
Bedürftigen verbilligtes Brot zur Verfügung zu ſtellen.

4. Durch Uebernahme von Patenſchaften für

e

leichthin, daß für den Zentner Weizen 15 000 Mark ge5 t eng tangen iſt der Redner überboten worden iſt. Jn Beh neraupt groß, ohne irgendwelche Beweiſe erbringen zu können.
ne Worte ohne jeden Schwung ſind Schall und Rauch.

Was er in einer vollen Stunde geſagt hat, hätte nſogut
in 10 Minuten abgemacht werden können. Das Gleiche gilt
L rirltch in erhöhtem Maß für die kommuniſtiſchen Dauer
reden.

Abg. v. Müffling (Dn.): Unſer Ziel iſt dasſelbe wie
das der V. S. Z. D., nur können wir den Weg nicht gut-
heißen. Eine Stabiliſierung der Mark iſt mit den bis
herigen Mitteln nicht zu erreichen, ſolange wir nicht die Ur
ſache des Sturzes beſeitigen. Selbſt Hilferding hat im Reichs-
wirtſchaftsrat feſtgeſtellt, daß kein Mittel vorhanden ſei.
Es bleibe unklar, wie der Goldbeſtand der Reichsbank ver-
wendet werden ſoll. Die Deviſenſpekulationen verurteilen
wir ſelbſt, aber alle Maßnahmen haben die Mark weiter
fallen iaſfen. Die Landwirtſchaft braucht konſtante Preiſe.
Die Preiſe, die der Vorredner genannt hat, ſind keine
Börſenpreiſe. Sollten ſolche Fälle bekannt werden, ſo wäre
es für die Landwirtſchaft ſelbſt von größtem Werte, wenn
ſt veröffentlicht würden. Der Paſſus über die Zwangswirt-
chaft mache es der bürgerlichen Vereinigung unmöglich, dem

Antrag der V. S. P. D. beizuſtimmen. Schon frühere
Revolutionen haben die Unzulänglichkeit einer Zwangswirt-
ſchaft bewieſen. Daß die Umlage ſchlecht eingehe, liege an
der ſchlechten Ernte. Der Redner empfiehlt die Annahme
des bürgerlichen Antrages, da die Zwangswirtſchaft ver
mieden und die freie Wirtſchaft eingeführt werden müſſe.

Abg. Schippa (Kom.), der darauf das Rednerpult zur
Begründung des Kommuniſtenantrags betritt, fühlt ſich ver-
pflichtet auf eine Notiz im „Volksblatt“ hinzuweiſen, die
nach ſeiner Meinung eine Entſtellung der Vorgänge im
Landtag gibt. Er bezeichnet ſie als einen „Kaſparekſchwin-
del“. er Kommuniſt Borsdorf, den die Notiz wohl

macht den herrlichen Ausſpruch: „Gemeiner Schwindel
mit Bezug auf meine Perſon“. Vom Präſidenten aufmerk-
ſam gemacht, daß dieſer Gegenſtand nicht zur Sache ge-
höre, beginnt der Redner eine lange, endlos lange echt
n Rede, während der mitunter der Saal faſtleer iſt.

Danach begründet der Abg. Lorenz (Dem.) den An-
trag der Demokraten und des Zentrums. Ein Antrag auf
Schluß der Debatte wird angenommen. Hierauf beſteigen
die Berichterſtatter noch einmal das Rednerpult zum Schluß-
wort. Der Abg. Baier (Kom.) hält es hierbei für nötig,
in einem lauten Redeſchwall über die Deutſchnationalen
herzufallen. Daß perſönliche Bemerkungen nicht zu um-
ehen ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Der Vorſitzende Beims
chlägt vor, alle 6 Anträge der Reichsregierung zu über-

weiſen. Ein Antrag Cludius, über jeden Antrag einzeln
abzuſtimmen, wird abgelehnt, der Vorſchlag des Prä-
ſidenten angenommen. Der kommuniſtiſche Antrag,
100 Millionen Mark zur Sicherſtellung der Ernährung zu
bewilligen, wird abgelehnt.

Hiermit iſt die Arbeit des Landtages beeendet. Der
Vorſitzende Beims gibt einen Rückblick über die ge
leiſtete Arbeit und dankt allen für die Mitarbeit. Ober-
präſident Hörſing ſchließt mit einem kurzen Schlußwort um
6,30 Uhr den 35. Provinziallandtag.

Getreide zu einem bedeutend ermäßigten Preiſe abge-
geben. zum Teil ohne Entgelt! Statt Anerkennung fand
die Landwirtſchaft vor allem bei der Linkspreſſe in 100
Variationen nur Spott und Hohn auf die „Fülle von Men-
ſchenliebe der Volksausbeuter“, erhielt als Antwort auf
die Kartoffellieferungen für über 50 Prozent unter Tages-
preis: Dies ſei Beweis, daß die Kartoffeln ſo hin-
reichend bezahlt ſind, „denn die Agrarier ſind die letzten,
die aus Jdealismus Opfer zu bringen bereit ſind“ (Hall.
Volkszeitung 7. Oktober 1921).

7. Die Landwirtſchaft iſt bereit, alle Beſtrebungen
zu unterſtützen Die geeignet ſind, eine Erleichterung der
uns in Verſailles und London auferlegten untragbaren
Laſten, der Quelle alles unſeres Elends, herbeizuführen.

Jn dem Agrarüberſchußland Rußland koſtet heute in-
folge der produktionshemmenden Zwangswirtſchaftsmaß-
nahmen der Sowjetregierung 1 Pfd. Kartoffeln 130000
und 1 Pfund Mehl 170000 Rubel.

Die deutſche Landwirtſchaft, die nur h der Geſamt-
bevölkerung umfaßt, kann ihre auf Steigerung der Produk-
tion gerichtete Arbeit nur feſtſetzen, wenn ſie dabei ver-
e Mitarbeit aller übrigen Bevölkerungskreiſe

ndet.

Hierzu rufen wir alle wirtſchaftlich Einſichtigen auf!
2

Die Firma A. Dresoner, Waagenfabrik,
an der Weißen Mauer, hier, begeht heute das 50jährige
Geſchäftsjubiläum. Wir entbieten dem rührigen Jnhaber
der Firma Herrn Paul Krätſchmar und allen ſeinen Mit-
arbeitern unſere beſten Wünſche. 1872 wurde das Unter-
nehmen von dem inzwiſchen verſtorbenen Mechanikermeiſter
Auguſt Dresdner begründet, der als getreuer Merſeburger
und langjähriger Stadtverordneter noch vielen von unſeren
Leſern in guter Erinnerung ſein wird. Anfang 1900 ging
das Geſchäft auf deſſen Schwiegerſohn, den jetzigen Jnhaber
über, der das Unternehmen im Sinne und nach den be-
währten Grundſätzen des Begründers weiter ausgebaut hat.

Die Gefahr eines Bäckerſtreikes
iſt, wie uns heute mitgeteilt wird, endgültig behoben. Die
Verhandlungen mit dem Kreisausſchuß haben zu einem be-
friedigenden Reſultat geführt.

Ter neue Brikettprris.
Die Jntereſſengemeinſchaft des Arbeitgeberverbandes

die j neuen Brikettpreis bekannt.

für das Handels- und Transportgewerbe und die Kohlen-
händler- Vereinigung gibt im heutigen Anzeigenteil den

Danach koſtet ein Zentner
Aermſten der Armen ſuchte ſie nach Kräften die dringendſte Briketts 580.00 Mark.
Not zu lindern. Zurzeit dürfte es in der Provinz Sachſen
kaum einen Landwirt geben, der nicht wenigſtens eine
ſtädtiſche Familie unterſtützt.

5. Sie iſt trotz aller ihr in den Weg gelegten Hin-
derniſſe (Getreideumlage, phantaſtiſch h rundſteuern,
konſiskatoriſche Vermögens- und Erbſchaftsſteuer) beſtrebt
die heimiſche Erzeugung zu ſteigern, um der deutſchenLandwirtſchaft die U 2 Millionen Goldmark zu ſparen,
die wir jetzt für die Einfuhr von Lebens- und Fütter-
mitteln an das Ausland bezahlen müſſen. Beweis: Ab-
nahme der Brachflächen, Steigerung des Stickſtoff- und
Kaliverbrauchs um rund 50 Prozent.

Durch die Umlage mit ihrer ganz n Preisfeſtſetzung wird der Landwirtſchaft die Weiterverfolgung
ihres Zieles unmöglich gemacht und wie erſt kürzlich Staats
r Dr. Ramm vom Preuß. Landwirtſchaftsminiſterium
m unten ausführte, die Landwirtſchaft gegenillen gezwungen, ihre Betriebe zu extenſivieren.

6. Die Landwirtſchaft hat im vergangenen wie in diefem
Jahre Tauſenden von derbemittelten Kartoffeln und

Die nunerſättliche Poſt.
Die Preiſe der Vordrucke der Poſt ſind mit dem

1. November wieder erhöht worden. 80 Pfennig koſtet jetzt
eine leere Poſtkarte, Paketkarte, ein Poſtauftrag, eine Poſt-
anweiſung und Zahlkarte. Doppelkarten und Zuſtellungs-
urkunden koſten 1,60 Mark, der Poſtkreditbrief 30 Mark,
zehn Scheckbriefumſchläge 12 Mark. 100 Mark koſtet ein
Scheckheft oder eine Ueberweiſungsheft mit 50 Blättern ſo-
wie 100 Zahlungsanweiſungen. Ein Poſteinlieferungsbuch
koſtet in den verſchiedenen Größen 15, 30, 60 und
80 Mark, ein Telegrammaufgabeheft 70 bis 260 Mark.

Von den Merſeburgern in Berlin.
Vom arten Stiftungsfeſt des „Merſeburger

Abend“ in Berlin, von dem ich kürzlich berichtete, daß
ſeine Feier am 28. Oktober 1922 in Berlin im „König-
grätzer Garten“ erfolgen ſollte, ſind freundli Nachrichten
und Grüße eingegangen. D eier war ſchön, doch hat
es dabei einen bitteren Tropfen ben, Der verehrte, lanjährige Vorſitzende Eduard Mshe dt war durch Krankh



indert. Unſere Landsleute haben ſich ſehr gefreut, daßn Bierſebur ihrer C worden iſt und e haben
ſie die lieben alten Erinnerun
da a Freen ren r e e Nue ege reue möge en undUnſere Berliner ſHrewen: Wir gedenken am 30ſfährigen
Stiftungsfeſt unſerer lieben alten Stadt und unſerer dor
tigen Freunde und laſſen herzlichſt grüßen. Und damit alte
Freunde und Bekannte wiſſen, wer ſie grüßen läßt, laſſe ich
die n folgen: Noth, Weraul Reichenbach, A llwig, Paul chteruer, Wirth, Kunze, Große, Diener, W. Widko, Maeder
Leonhardt, Baetz, Schmelzer, Je Sieboth, Oehler, Willi
Tettenborn, Spring, Keil vigt, der Erinnerungen bei-fügt aus unſerer weiland Tiſchgenoſſenſ aft im „Palmbaum“
bei Mutter Höfer zuſammen mit Moritz Kuhnt, Carl Roſtberg
und Möbus. Es war einmal! Jch glaube wohl im Namen
aller Freunde und Bekannten in erſeburg zu ſprechen,
wenn ich ſage: Habt Dank fürWir erwidern die freundlichen Grüße herzlichſt.

Schwickert.

S

Aberglaube.
Ein hier zu Lande noch herrſchender' Aberglaube,

welcher verſchiedene Anhänger hat, geht dahinaus: fällt der
tritt in

dieſem Monat Hochwaſſer ein, mindeſtens handelt es ſich 77600.

Der Himmel im November.
Kommt der laubraſchelnde Novembermond, ſo haben

in den ehemaligen Botſchafter in Waſhington
unſere Behauſungen, hinter den warmen Ofen zurück. Am der
Am 23. November, um 3 Uhr morgens, tritt die Sonne in

Monats geht
die Sonne 6 Uhr 57 Uhr auf und 4 Uhr 30 Minuten
unter, am 30. November dagegen lauten die Zeiten 7 Uhr

die langen Abende begonnen und wir ziehen uns

das Zeichen des Schützen. Zu Anfang des

Tageslänge48 Minuten bezw. 3 Uhr 49 Minuten; die
8 Stundennimmt alſo von 9 Stunden 41 Minuten auf

37 Minuten ab.
am 12. abnehmenden, am 19. Neumond und am 26.

Merkur, die Dauer der Sichtbarkeit
von Mitte des Monats unſichtbar.
25. dieſes Monats in die untere Konjunktion zur Sonne
und iſt daher faſt den ganzen Monat hindurch unſichtbar.

Dauer der Sichtbarkeit nimmt nochMars, die Ende dieſesbis auf reichlich 41
zu

Stunde am Monats.Jupiter wird in den erſten Tagen dieſes Monatsauf kurze Zeit vor Tagesanbruch am öſtlichen Himmel ſichtFti
bar; am Ende des Monats dauert die Sichtbarkeit bereits
2 Stunden.
auf und iſt am
lang ſichtbar.

Derſummlungen und berunſtaltungen,

Guſtav Adolf-Feier im Dom am Sonntag, dem 5. No-
vember, nachmittags 5 Uhr. Das reichhaltige Programm

Ende des Monats bereits 3

für die Feier iſt im heutigen Anzeigenteil erſichtlich.
BVeth's Geſellſcha us. Täglich Konzert, heute Geſell-nhaſtecbend. ſe ftsha g zert, h ſ

Stärte Erhöhung der Waſſer- und Strompreiſe in Berlin.
fSerlin, 31. Oktober. Nach der heutigen außerordent-

kichen Stadtverordnetenverſammlung trat der zuſtändige Aus-
ſchuß der Werkdeputation zuſammen, um, entſprechend der
ihm verliehenen Vollmachten, die Preiſe für Waſſer und
elektriſchen Strom auf Grund der Kohlenklauſel neu feſt-
zuſetzen. Wie wir erfahren, hat der Ausſchuß beſchloſſen,
von der Novemberaufnahme an den Tarif für Waſſer von
10 auf 30 Mark und für Elektrizität für Licht und Kraft
einheitlich von 41 auf 80 Mark zu erhöhen. Ferner haben die
Verbraucher für Elektrizität eine Sicherheit in Höhe der
Oktoberrechnung zu ſtellen.

Wertſachen für 30 Millionen geſtohlen. 4
Berlin, 31. Oktober. Von einem raffinierten Hotel

dieb ſchwer beſtohlen wurde ein ſeit einigen Tagen in
einem TCharlottenburger Penſinonat wohnhafter Gaſt aus
Peru. Am Montag nachmittag ſind aus ſeinem Zimmer,
das der Täter mit dem an der Tür hängenden Schlüſſel
eöffnet hat, Wertſachen in Höhe von 30 Millionen deutſcher
ark geſtohlen worden. Auf Wiederbeſchaffung der Gegen-

ſtände iſt eine Belohnung von 3 Millionen Mark aus-
geſetzt.

810facher Druckpapierprris.
Berlin, 2. November. Halbamtlich wird mitgeteilt:

Nach Verhandlungen über den Druckpapierpreis für No-
vember erklärte der Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſters
einen Preis von 187 Mark abzüglich der mit etwa 25.00
Mark für das Kilo zu bemeſſenden Rückverrechnung der Ver
einigung Deutſcher Holzſtoff- und Zellſtoffverbände für an-

meſſen. Somit hat der Papierpreis das 810fache des
riedenspreiſes erreicht.

Schweres Schadenfener bei Wilsnack.
T Wittenburg, 31. Oktober. Auf dem Gute Kletzke

bei Wilsnack brannte eine große Scheune nieder. Die ge-
zamte Weizenernte des Gutes wurde ein Raub der Flammen.
Mitverbrannt ſind große Strohvorräte und ein neues voll-
ſtändiges Dampfdreſchwerk mit Preſſe. Der Schaden be-
trägt etwa 27 Millionen Mark. Der Brand entſtand durch
unvorſichtiges Spielen der Kinder.

Schweres Vergwerksunglück.
fLangendreer, 31. Oktober. Auf der Zeche Bruchſtraße

entſtand heute früh 614 Uhr über Tage auf der Hängebank
des Schachtes J eine Exploſion, bei der ſechs Berg
feute getötet und weitere vierundzwanzig mehr oder
weniger ſchwer verletzt wurden. Die Urſache des Unglücks
iſt anſcheinend eine Kohlenſtaubexploſion geweſen, die unter
ginem nicht mehr in Gebrauch befindlichen Kreiſelwipper

Die bergbehördlichen Unterſuchungen ſind noch im
Sange.

Proteſt der Gaſtwirte.
f Breslan, 1. November. Die hieſigen Gaſtwirte ſchloſſen

tern von 2 bis 7 Uhr zum Proteſt gegen die Ober-
präſidialverordnung, die in Niederſchleſien den Branntwein-
ausſchank 9 Uhr abends und 8 Uhr morgens ver-
bietet. Eine Proteſtverſammlung der Gaſtwirte drohte bei
S r er Verordnung völlige Schließung der
Lokale und Entlaſſung des Perſonals an.

qwerg h e Wenber Das2. November. un erntet bei et Kirſ
e chau iſt an den Bin men angefahren und explodiert. Der Flugzeug-

fle Treue von hierrt Port wie e t
9 n.

Viſſerings, den der

e hat und eine c en. Jenks. Letzterer ſieht eine Stärkung der deutſchen Wäh
Fleihe gebildet werden ſoll.

Am 4. November haben wir Vollmond,

zu i i inehmenden Mond. Der Stand der Planeten iſt folgender: a lger beſtimmt, ſich aber vorbehalten, einen Staatschef ohne
nimmt wieder ab, jdynaſtiſche Rechte zu wählen. Sie habe ſchließlich das Volk

Venus kommt am als ſouverän erklärt und beſchloſſen, die Bezeichnung „Osma-

Saturn geht immer früher am Morgen
Stunden e

Fziehungsapparat zu übernehmen.

Letzte Depeſchen
t

Die Berütungen mit den gusſänckiſchen

sachverſtänci gen
Berlin, 2. November. (Eigener Drahtberi b

vormittag 10 Uhr hat der Reichskanzler Dr.
on ihm einberufene Konferenz der ausländiſchen
experten mit einer n eröffnet.ährungskonferenz der chverſtändigen werden
drei Pläne zur Erörterung r Der Sanierungsplan

holländiſche Bankleiter ſchon 1920
n Brüſſel vorgetragen hat, der Sanierungsplan Profeſſor
Caſſels, den der ſchwediſche Gelehrte gleichfalls 1920
in Brüſſel als Gutachter der engliſchen Wien entwickelt

neuer Plan des amerikaniſchen Profeſſors
rung durch einen Goldfond vor, der durch eine äußere An-

Der Heulige Dollarſtund: 1600,
Berlin, 2. November. (Eigener Drahtbericht. Der

ollar notierte heute vorbörslich 4625--75, mittags 12 Uhr

Der neue itdlieniſche Botſchafter
ein Bewunderer Peutſchlunds!

Paris, 2. November. (Eigener Drahtbericht.) Nach einer
Meldung der „Chieago Tribune“ aus Waſhington, hat auch

der italieniſche Botſchafter in den Vereinigten Staaten
Rizzi ſeine Demiſſion eingereicht. Jn römiſchen Regie-

aron Davoſſang,
ein großer Bewunderer Deutſchlands ſein ſoll, zu er-

nennen.

Abſehung des sultans,
Paris, 2. November. Nach Meldung der „Chicago

ie Nationalverſammlung hat für den Sultan keinen Nach-

niſches Reich“ durch „Türkiſcher Staat“ zu erſetzen, was
der Proklamierung einer Republik gleichkommt.

steuerzuſchlüge für die bünder?

Berlin, 2. November.

führer wurde getötet;: der franzöſiſche Begleitoffizier ſchwer
verletzt. Das Flugzeug iſt zertrümmert.

Autounglück einer Leipziger Jagdgeſellſchaft.
EGroſtitz (Kreis Delitzſch), 1. November. Eine Jagd

geſellſchaft aus Leipzig verunglückte in der Nacht zum Sonn-
kag. Auf dem Wege zwiſchen Lehnitz und Hohenleina fuhr
das Auto, in dem die Jagdgeſellſchaft ſaß, in eine tiefe
Böſchung. Das Auto ſchlug um, wobei fünf Perſonen ſchwer
und mehrere leicht verletzt wurden. Ein Perſonenautv ſchaffte
die Verunglückten nach Leipzig.

Verbot der Dresdner Kolonial-Gedenkfeier.
Dresden, 30. Oktober. Die für den 1. November

beabſichtigte Gedenkfeier für die im Weltkriege gefallenen
Kolonialkrieger mit einem Vortrage LettowVorbecks über
DeutſchOſtafrika im Weltkriege“, iſt vom Polizeipräſidium

Dresden verboten worden. Gegen das Verbot iſt Beſchwerde
eingelegt.

Sechs Seeleute ertrunken.
Hamburg, 27. Okt. Der Hamburger Seeleichter „Lahn“,

der im Tau des Schleppdampfers „Titan“ von Petersburg
nach Hamburg fuhr, iſt am 24. d. M. abends bei ſchwerem
Schneeſturm im finniſchen Meerbuſen geſunken. Die ge
ſamte Beſatzung von ſechs Mann iſt ertrunken. Der Schlepp-
dampfer hat die Reiſe fortgeſetzt.

Zwölf Millionen Mark geſtohlen.
4 Hamburg, 2. November. Dem Kaufmann Bomeier

wurde im DeZuge Hamburg Osnabrück eine Brieftaſche mit
ausländiſchen Geldſorten im Werte von über 12 Millionen
Mark geſtohlen.

r rHangel ung Derſehr.geßr.
Deviſen blesben feſt.

Verlin, 1. November. Jn der Tendenz der ausländiſchen
Zahlungsmittel hat ſich ſeit Dienstag abend, trotzdem ein un
weſentlicher Rückgang der Kurſe zu verzeichnen war, keine
beſondere Aenderung eingeſtellt. Dollarnoten hatten vor-
mittags mit 4550 Mark eingeſetzt und r ſich bei Er-
öffnung der Börſe auf 4525 Mark G und 6550 Mark B.
Es wurden ferner zu Beginn der Börſe umgeſetzt: Aus-
zahlung Hollard mit 1780 Mark, London (engliſches Pfund)mit 20300 Mark, Schweiz mit 820 Mark, Parie mit 320
Mark. Ferner wurden von Noten gehandelt: deutſchöſter-
reichiſche Note mit 5,10 Mark, polniſ Noten mit 32,50
zu 32,75 Mark, rumäniſche Leinoten mit 2800 Mark und
ungariſche Noten mit 1,80 Mark.

Der Dollar hielt ſich auch in den Nachmittagsſtunden
auf einem Kursſtande von 4525 bis 4550 Mark.

Die Mark in Neunyork ſaſt unverändert.
Die Mark notierte geſtern in Neuyork um 9 Uhr 360

Minuten vormittags 0,021 bis 0,025 ets., was einer
Parität von 4444 bis 4330 Mark entſpricht. (Der Schlußkurs
des Vortages von 0,02 ects. rund 4444 Mark.)

Effektenbörſe ſtürmiſch hauſſierend.
Verlin, 1. November. Die Flucht vor der Mark beginnt

weite Kreiſe zu ziehen inſofern, als das Publikum mit
ganz bedeutenden Kauforders zur Stelle war und auch
das Ausland erhebliche neue Käufe tätigte. Beſtimmend
waren hierfür die unverändert h Haltung der auslän-
diſchen Zahlungsmittel und die ſich hieraus ergebende
vor einer weiteren Entwertung des deutſchen Zahlungs
mittels. Die Auslaſſungen des Reichsbankpräſidenten über
die wirtſchaftliche und finanzielle Lage Deutſchlands trugen
andererſeits mit dazu bei, die allgemeine Kaufluſt weiter
zu verſtärken. Am erheblichſten waren die Kurs e ngen
auf dem Montanaktienmarkt, wo ſie für in den
roßen Konzern n r einigeuſend Ihzent S owie für Kolonigalwerte,die gleichf mit Preisbeſſerungen von mehreren 1000

Konſols um 14 Prozent
wurden Türken zu weſentlich erhöhten Kurſen aus dem
Markt genommen. Türkiſche Bagdad Obligationen erſten und
zweiten Ranges ſowie Türkiſche
ihren Preisſtand um etwa 500

51200 Prozent auf 3000 Prozent.

rungskreiſen verlautet, daß Muſſolini die Abſicht habe, an
Stelle des zurückgetretenen Berliner h Fraſſati,

Tribune“ aus Konſtantinopel hat die große Nationalverſamm-
lung am Sonnabend die Abſetzung des Sultans proklamiert.

Egerſte 9800 bis 10 000, Hafer, märk.
Zpomm.
9600, ohne Prov.- Angabe Waggon frei

9400 alles für einen Zentner in Mark.
bis 29500, feinſte Sorten über Notiz, Roggenmehl 24 000

wurden. Die hier-
nung üübertru Nu aufum mehrere 1000 n

lus 2500), Ge

Eſſener
lus 2000) und R
apieren waren als

gebeſſert zu erwähnen: Elberfelder Saree
a

e et r r urchen hie Harpener o e

plus

re Unga
oſen um

Jnländiſche Anleihen ziemlich ruhig. 3prozentige
Reichsanleihe um weitere 100 Prozent und Z3prozentige

ebeſſert. Von ausländiſchen Renten

oll- Obligationen erhöhten
rozent.

Kaliwerke gewannen 1200 Prozent, vonDeutſche
ſonſtigen Kaliwerten ſtellten ſich: Krügershall auf 1475,
Halleſche Kali auf 2775, Hannoverſche Kali auf 3100, Held-

Adler Kali auf 2700, Ummendorf aufburg auf 3450, Aktien erhöhten ihren Preisſtand um1150. Mansfelder

ſetzte ſich im ſpäteren Ver
ſten Tempo fort. Es

Elberfelder auf 4300,
Felten auf 5400 (plus 2000), Schuckert auf 5700 (plus
1800) an. Commerzbank 900 (plus 100). eutſche nk
2800 (plus 500),

Produktenmarkt.

Berlin, 1. November. Ueberneigend faſt bei reger
Nachfrage.

(Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizen-
2500 bis 2600, drahtgepr. Haferſtroh 2500 bis 26 bind
fgepr. Weizen und Roggenſtroh 2400 bis 2500, loſes und
gebundenes Krummſtroh 2300 bis 2400, Häckſel 2600 bis
2700, handelsübliches Heu 1400 bis 1450, gutes Heu 1450

bis 1550, Kokoskuchen 8000 bis 8200, Reisfuttermehl 7100
bis 7300, Weizenkleie 5200, Biertreber 5200, Treber 5100,
Haferſchalen 4400, Haferkleie 4300, Strohmehl 3800, Palm-
kernſchrot 5200, Sennhütte 4800, Meliſan 4700 für einen

Zentner einſchließlich Verpackung. Alles ab Verladeſtation.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 10 700 bis

10500, Roggen, märk. 9500 bis 9400, Gerſte, Sommer-

Berlin 9700 bis
amburg 9600 bis
eizenmehl 27000

10 400 bis 10 300, Mais loko

bis 26 500 alles für 100 Kilogramm brutto einſchließlich
Sack in Mark. Weizenkleie 5000 bis 5100, Roggenkleie
5000 bis 6200, Raps 13000 bis 15000, Viktorigerbſen
16 500 bis 17 500, kleine Speiſeerbſen 15 000 bis 16 500,
Peluſchken 10 750 bis 12 000, Wicken 15000 bis 16000,
blaue Lupinen 7500 bis 8500, gelbe Lupinen 10000 bis
11 000, Seradella 22 000 bis 26 000, Rapskuchen 6200 bis
6300, Trockenſchnitzel prompt 400, Zuckerſchnitzel 5900 bis
6000, Torfmelaſſe 3300 bis 3400 alles für einen Zentner
in Mark ab Abladeſtationen.

Hamburger Metallmarkt vom 1. November
(Die erſten Zahlen bedeuten den Brief-, die letzten

den Geldkurs.) Silber prompt 107000, 109000, 109 000
bez., Oktober 106 000, 105 000, November 106 000, 105 000.
Dezember 127 250, 126 850, 126 000 bez., Zink prompt
24 000, 22 000, Oktober 94 000, 92 000, November 94000,
92 000, Dezember 113 000, 111500, umgeſchmolzen 80 000,
75 000, Blei ab Lager 58000, 52 500, ab Hütte 58000,
52 500, Weichblei 52000, 51 000, Zinn prompt 3850, 3750,
Oktober 3850, 3750, November 3850, 3750, Dezember
4650, 4500, Zinn Banka 3875, 3775, vier Wochen 3875,
3775, Kupfer Katoden 1430, 1400, Raffinade 1270, 1210,
Wire bars 1475, 1425.

Berliner Viehmarkt vom 1. November.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 3019 Rinder, 1465 Kälber,

4386 Schafe, 6553 Schweine, 92 Ziegen, 207 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für einen Zentner Lebend-
gewicht in Mark. Ochſen a) b) 14000 bis 13500,
c) 10000 bis 11 000, d) Bullen a) b) 12000bis 13 000, c) 10 000 bis 11500. Kühe a und b) 21000
bis 23000, c) 18000 bis 20000, d) 15000 bis 17000.
e) 12 000 bis 14 000. Schafe a)o18000 bis 20000, 6)
14 000 bis 16 000, c) 8500 bis 12 000. Schweine a)
b) 40 000 bis 41 000, e) 37000 bis 39000, d) 34000 bis
36 000, e) 30 000 bis 32 500, 28 000, g) 33000 bis
)35 000, Ziegen 10000 bis 110090. Der Handel verlief
bei Rindern und Kälbern gar ausgeſuchte Kälber über
Notiz. Bei Schafen fette are geſucht, ſonſt ruhig. Bei
Schweinen ruhig, ausgeſuchte Ware über Notiz.

Berliner Fettmarkt vom 1. November.
Butter: Jnfolge der ſich weiter bemerkbar machen

den Knappheit an Butter gingen die Preiſe abermals r
weſentlich in die Höhe. Die gen amtliche Notierung iſt
pro Pfund erſte Qualität 750 Mark, zweite Qualität 700
bis 720 Mark.

Margarine: Die letzten Preiſe ſind 547 bis 649
Mark pro Pfund je nach Qualität.

Schmalz: Nach vorübergehender Abſchwächung ſetzte
der Markt zu Beginn der Woche mit einer abermaligen
Steigerung der Preiſe ein. Jnfolge der Zurückhaltung der
Käufer der Vorwoche iſt die
dringend geworden, ſo daß lebhafte Umſätze in den letzten
Tagen ſtattfinden. Preiſe nominell.

Speck: Gute Nachfrage. Preiſe nominell.
Neuer Goldankaufspreis.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die g.
bank und Poſt erfolgt in der Woche vom 30. Oktober
bis 5. November zum Preiſe von 13 000 Mark (bisher
10 000 Martk) für ein Zwanzigmarkſtück und 6500
Mark für ein Zehnmarkfſt
werden entſprechende Preiſe
Reichs ſi lb er münzen durch
folgt vom 30. Oktober bis auf
(bisher 250fachen) Betrage des Nennwertes.

vonlt. Der Ankaudie Ruchebant und Poſt er

on örtl. und prov. Teil:
er
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einer Bürſte zurückzukommen, und während ſie nun die
Reinigung vornahm, ſchalt ſie in einer ſo liebenswürdigen
Art, daß mancher ihrer Verehrer gewiß viel darum gegeben
haben würde, wenn er der Gegenſtand dieſer Entrüſtung hätte
ſein können.

Es war ein prachtvoller Herbſtabend. Eine weiche Luft
lag über der nur mäßig belebten Dreieichenſtraße. Vater
und Tochter ſchritten rüſtig und plaudernd dahin, und waren
gerade im Begriff, in den vornehmen Könitjswall einzu
biegen, als ſie ein Wagen überholte, deſſen fnſaſſe höflich
grüßend den Hut zog.

„Wer war das?“ fragte Greve, der dem Wagen ſeine
Aufmerkſamkeit erſt zuwendete, als er ſchon vorbeigerollt war.

„Der Herr Baron von Hartung!“ Das junge Mäd-
chen ſprach den Namen mit einer übermütig erkünſtelten

Gütern ſeines Vaters wie ein Fürſt leben oder gleich anderw
Adligen ſeine Jugend in der Armee vertollen. Statt deſſen
hat er das mühſelige Bergf ergriffen und ſtellt der
„BarbaraTiefbau“ ſeine Arbeitskraft für das übliche Spott
geld zur Verfügung, das der Aſſeſſor jeglicher Fakultät bei
allen Verwaltungen erhält.“

„Jn unſerem Falle jſt dieſe Uneigennützigkeit aber doch
nur das Sprungbrett zum Direktor.“

„Ja, aber du darfſt nicht vergeſſen, daß Herr von Har-
tungk nicht an den realen Hintergrund eines ſolchen Poſtens
zu denken braucht. Er iſt reich genug, um auf den Erwerb
verzichten zu können.“

„Der reine Muſterknabe.“
„Er iſt mir in der Tat nicht unangenehm.“
„Mir iſt er zu hochmütig. Der dreiſte Blick durch das

Der silberſchrein des Freigrufen
lierhurcl Henneme

von A. Klein-Roſſell.

(2) Nachdruck verboten.
Sein ehrliches Empfinden wehrte ſich zwar gegen ſolche

Unterſtellungen, und er hatte auch noch nicht das geringſte
in dieſer Richtung unternommen, aber ſie kamen hartnäckig
wieder. Dann ging der Kampf gegen ſie von neuem los,
bis es ihm ſchmerzhaft im Kopfe bohrte und hämmerte.

Eine andere Spur war ja nirgends zu entdecken.
Greve gab ſich einen Ruck. Zum zweiten Male ſah er

nach der Uhr.
„Leontine!“ Nun klang es ſchon recht unwillig.
„Da bin ich ja ſchon, Väterchen!“ rief die lachende

Stimme. „Hat es denn ſo lange gedauert?“
Aus dem Geſicht des Kommiſſars war der unwillige

Zug ebenſo verſchwunden wie aus dem Kopfe der Gedanke
an das geſtohlene Silbergeſchirr. Mit einem ſtolzen Leuchter
in den Augen ſchaute er auf ſeine Tochter, während eir

Wichtigkeit aus.
„Es ſcheint dir nicht ſonderlich zu gefallen,“ bemerkte

der Vater lächelnd. „Und dabei habe ich bemerkt, daß du
gerade in der letzten Zeit Gegenſtand ſeiner beſonderen Auf-
merkſamkeit biſt.“

Sie machte, vhne ſtehen zu bleiben, einen tiefen Knix.
bin
ſich

t l „Jch
i glas neuerdings huldvollſt mit mir zu beſchäftigen

vergnügtes Schmunzeln ſich unter dem buſchigen Schnurr-geruht.“
bart hervorſtahl.

Und der Stolz dieſes Vaters war gewiß berechtigt. Vor
„Kind, Kind!“
Nun wurde auch das Mädchen ernſt. „Hältſt du denn

ihm ſtand eine gertenſchlanke Geſtalt, die nur wenig kleiner ſo große Stücke auf ihn, Vater?“ fragte ſie etwas be-
war als er, in einem blaßgelben Seidenkleid, das ihre weichen
Formen zur entzückendſten Geltung brachte und vortrefflich
zu dem reichen kaſtanienbraunen Haar und der leicht roſig
angehauchten Geſichtsfarbe paßte. Als einzigen Schmuck trug
ſie eine Teeroſe im Haar und eine andere auf der Bruſt,
mit der die blendende Weiße der Haut zu wetteifern ſchien.

„Jetzt wird es aber Zeit,“ ſagte er. „Wir kommen ge-
wiß zu ſpät zu Kommerzienrats.“

„Jch bin ja auch fertig
und hielt ihm das linke Bruſtſtück ſeines Fracks unter die

pfui Vater!“ rief ſie plötzlich

klommen.
„Jch achte ihn, Leontine, ohne deshalb ſeine Schatten-

ſeiten zu verkennen. Auch ich würde das Geſicht ohne das
Einglas, das man in unſerem Weſtfalenlande glücklicherweiſe
noch ſehr ſelten ſieht, viel angenehmer finden. Aber er iſt
nun einmal in den Ueberlieferungen eines alten Geſchlechts
aufgewachſen und kommt obendrein aus Rußland, wo der
Unterſchied zwiſchen Herr und Knecht ein ganz anderer iſt
als bei uns und viel ſinnfälliger in Erſcheinung kritt. Ge-
rade bei ihm muß ich aber anerkennen, daß er auch Ver-
ſtändnis für das Neue, Werdende hat. Er könnte auf den

außerordentlich erkenntlich dafür, daß das Ein-

Kind
hinauf.“

Einglas geht mir auf die Nerven.“
„Andere Länder, andere Sitten. Eigentlich müßte man

ſagen: andere Stände, andere Sitten. Die Triebfeder iſt im
Grunde überall die gleiche. Wir Weſtfalen aus den alten.
durch die Jahrhunderte und alle Verwicklungen hindurch
frei gebliebenen Familien hängen genau ſo ſtarrköpfig am
Hergebrachten, und dünken uns nicht ſchlechter als der Adel,
ſondern beſſer. Das äußert ſich hier nur anders als dort.
Was uns abſonderlich erſcheint, iſt für jene das Natürliche.
Und wir hier im Induſtriegebiet ſtehen auch noch nicht am
Abſchluß einer Entwicklung, ſondern mitten darin. Bei uns
beherrſcht noch die Arbeit das Leben, noch nicht die ver
feinerte Form.

„Mag ſein, Vater. Aber er übertreibt gar zu ſehr.“
„Jn dem Alter iſt man noch gärender Moſt, mein

Sieh, da ſpringt Doktor Nicolai die Treppe
Er deutete dabei auf ein hellerleuchtetes Landhaus, das

von einem Kranze alter Lindenbäume umgeben war. Nach
der Straße zu hatte es einen weit ausladenden, auf Säulen
ruhenden Balkon, während im übrigen die ſtrengen Flächen der
Wände nur durch die Fenſteröffnungen unterbrochen waren.

(Fortſetzung folgt.)
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Leipziger Außenbahn- Akt. Geſellſchaft.
Vom Freitag, dem 3. November 1922 an, treten auf den Außen

bahnlinien folgende neue Fahrpreiſe in Kraft:
EREINIGTE VHEATER

lal eFahiſcein ſSeegänſgangetan, Kammer lichtspiele Kodernes Theater
Werk ſSonn- u S i. Kitterstrasse lel. 529. er. Kitterstrasse l-

S S S ?CcqC(OChSCGCOVCCcCccczFrcccccccCCk

r re S Programme von Freitag bis Montag
s 2 Der lebende Propeller8 2 Z. pellerS 7 2 51 Die Braut des Atnietent Im Rausche der NMacht!

Teilſtrecke le s 8 2 Jevwaltiger Zirkus-Sensationsfilm in I. TEIL,m S s langen Akten mit der unvergleich- Ein phantastisches Schauspiel in 2
3 S en kähnen u. bildschönenkünstlerin Teilen nach einem Roman von Luise

S n b des grob. Marie Oropp. in den tlauptrollen:
7572322 erliner Publikums. Diese junge 1 jeth u. Tol2 3 2 5 SS82 z z Kansilerin Verstand es, die hlerzen Ktara Miothu Qunnar Romnaes

Ab aller Theaterbesucher im SturmeLeipzig Stahmeln 30. 32. -132 34. 5356 zu gewinnen. Der s b 1 kiLeipzig Lützſchenag 33 365.-135. 37. 578. 290 0 6Leipzig Landesgrenze 37.-39 -139. 41.1 648. 315. ad wagg i er Ein W ar ekin
Leipzig Altſcherbitz 40.-42,-142 -44 700. 340. in en Westen in r es Spiel in 5 AktenLeipzig Schkeuditz 143 45. -45. 7. 758. 365. I Spannender amerik. Abenteurerfilm von F. Seitz u Dr. A. Schbirokauer.
Möckern-Stahmeln, Stahmeln--Lütz In 2 Akten. Ein Kampf gegen Ueber- lauptrolle: Derry Holm.ſchena, Lützſchenag Landesgrenze, macht. In der tHauptrolle: Da ieses spannende, ergreitfende
i Aitſcherbitz Altſcher g. e Eddie Polo. rama muß man gesehen haben
bitz Schkeud tz 18. 20.-20. -22. 15. 135 Anfang 5 und 7 UhrWöckern-Lützſcheng, Stahmeln Lan Sonutags 3 Uhr: Jugend-Vorstellung-desgrenze, Lützſchena--Altſcherbitz, uLandesgrenze-- Schkeuditz 21.-23. -23. 25 368. 145

Möckern Landesgrenze, StahmelnAltſcherbiß, Litzſchena Schkeuditz 23. 25. -125 27. 403. 160
Möckern Altſcherbitz, Stahmeln

Schkeuditz 26. 28 128. 30. 455. 175.Möckern-- Schkeuditz 28. 30.-130. 32 490. 190.
Für Fahrten von 9.00 Uhr abends an wird ein Zuſchlag von

2, Mk. erhoben desgleichen für Fahrten an Sonn- und Feſttagen.
Die bis einſchließlich 2. d. Wts. ausgegebenen Knipskarten

werden zur Erleichterung des Ueberganges bis einſchließlich 9 d. Mts
anerkannt. Die Abſtempelung nicht abgefahrener Knipskarten erfolgt
in der Geſchäftsſtelle Zeitzer Straße 12 und in den Dienſtſtellen

Betriebsinſpektion am Hauptbahnhof,
Straßenbahnhof Möckern,

hrend der übliche Geſchanerende b 18. d. M
während der üblichen Geſchäftsſtunden bis zum 18. d. Mts.Die bis jetzt ausgegebenen Zuſchlagsknipskarten ſind vom 3. d. M. M etallbetten

-v]ndn5sd

ungültig Für nicht abgelochte Felder wird der entſprechende Betrag Stahlmatr., Kinderbett. dir. Behanntmadune

in den Umtauſchſtellen zurückgezahlt. an Private, Katal. 59 frei. V.ſ7„
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Eine qete deusche Schohotade

Die Gültigkeit der im obigen Tarif zur Ausgabe kommenden Ejsenmöbelfabr. Suhl (Th.)
ſowie abgeſtempelten Knipskarten wird
beſchränkt.

Leipzig, am 1. November 1922.

Familien Nachrichten.

Geboren. Tochter des
Karl Credner, GroßGör
ſchen Sohn des Herbert
Ulrich, Weißenfels.

Vermählt Franz Lach-
mann mit Frau Aenne

eb. Kurz, Schkeuditz; Fritz

auf ſeine Anwendungszeit 3 gebraucht, gegen Mit Wirkung vom 1. 11. 22 werden imiane bar zu kaufen Einvernehmen mit der hieſigen Kohlen und Preis-

geſ. Offert. unt. prüfunggsſtelle die

biſt Zeting HBrikettpreiſe auf Mk. 580. pro Ztr.dieſer Zeitung.

P Flügel, alte frei Gelaß oder ab Lager feſtgeſetzt.
orzellane Fayencen Intereſſengemeinſchaſt des Arbeitgeberverbandes

zu kaufen geſucht. 4 für das Handels u. Transportgewerbe
unter W. 249 an und der Kohlenhändlervereinigung Merſeburg.

HoGeea“ G eeeee

Die Direktion.

Eine Fahrt nach Weißenfels
lohnt sich!

hundsitf-
Jnvalidendank Leipzig.

f i 2 hän i Grdst. m. o. ohnee e A. Klinck, Leopoldshall-
Stassfurt, Kirchstr. 8.

Guterhaltene

lma geb. Täglich, Fähren
dorf Johannes Mews m.

e ertrud geb. Renner,
en.

kauft jederzeit und erbittet Ange bot möglichst mit
Angabe des Alters und Fabrikats des lastruments

O. A. Klemm, Leilprig,
Neumarkt 26 Fernruf 2096.

nur k. 30 900.
Alfred Beck, Weibenfels a. S.,

z kaufe

v
ute un
n I O0se steht

Beih“s
Geſellſchaſtshaus

Jm Cafée:
Täglich Konzert.

W Heute:
Geſellſchaſts Abend.

Kapelle Putler.

I

im Dom (geheizt)
Sonntag, den 5. Nov.

nachmittags 5 Uhr.
Vortrag: „Bilder aus

dem deutsch-evang.
Leben Brasiliens
(Pfarrer Schulze Burg-
liebenau, früher in Bra-
silien).

Orgel(Domorgsnist Irenk-
ner), hineelgesang (FPrau

Botne).
Geige (Gräfin Waldeck),

Chorgesaog(Gymnasial-
chor)
Gaben für den Gustavy-

Adolfverein werden am
Ausgang erbeten.

Stadttheater Halle.

Freitag, abends 7.30 Uhr:
Margarethe.

Sonnabd. abds. 7.30Uhr:
Polenblut.

Sonntag, nachm. 1,45 Uhr:
(Geſchloſſene Vorſtellung.)

Lohengrin.
Sonntag, abds. 7.30 Uhr

Die Rohème-

ung u
o o

non 49 u ad

un

u
w.

67
o

Direktion:
ti. Eilenberger.

Junge gebildete Dame
von 20 Jahren wünſcht
die Bekanntſchaft eines ge
bildeten Herrn im Alter v.
20-25 Richttänzer bevor
zugt Off. u. 8/21 a. d. Geſch.

Landwirtstochter
28 J., tücht. u wirtſch,
mit gut Ausſteuer u
Vermögen, ſucht zwecks
Heirat ord. Landwirt
od Profeſſioniſt. kennen
zu lernen. Offert. unt
K. V. 492 an die Exp.
dieſes Blattes erbeten.Dampfmaſchine

Katharinenstraße 14, Hof links, 2 junge Herren
(Profeſſioniſten)

im Alter von 20 u 22
ſuchen Freundinnen i Alter
v. 18 u. 20 zu Theater
beſuchen uſw (Richttänzer)
Offerten u. A. s /21 an

Groh 9 rin Aer im klause von tzurkhardts Restaurant. I zu r r Wer KeUnterr icht
4 u oder n h Erpebiüen dieſes Blattes in Hienste der Jugend pflege

u ornſchein, a ar Kinder und Jugendliche, die an den Kurſen40 Soſſenhan Wassersucht e Gehrock Anzug für Haneſerügkeiter im Jugendheim „Altes Kloſter“
Schriftl. Heimarbeit vird ren vog e e n e r an hen zu verkanfen Wer ger rich ur n n

a vitalis- Der Müunchen tot e derte Veneeeere Zerrnerer Sargür. 3 bei H. S. im Alten Kloſter melden. Hemprich. die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wer gibt
jung. kinderloſen Ehepaar

2 leere Zimmer
ab. Offerten unt. „Woh-
nungsnot“ an die Exp.
dieſes Blattes erbeten.

Techniker ſucht
möbl. Zimmer

event. mit Penſion.
Offerten a. d. Geſchäfts
ſtelle unter Rr. 6/22.

2—3 leere

Zimmer
ſofort geſucht.

Angebote unter „Leereimmer“ an die Geſchäfts
elle d. Bl. erbeten.
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Beilage zu Ar. 258 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 2. November 1922

kine irre führende Arbeitslojenſtatiſtik
Vom Reichsarbeitsminiſterium iſt wiederholt darauf hin

gewieſen werden, daß die Lage des Arbeitsmarktes jehr guit-
ſtig ſei, da die Statiſtik nur rund 12000 Arbells u e
verzeichnete. Dieſer Auffaſſung kann nicht ſcharf genug wider
ſprochen werden, da ſie eine Verſchleterung des 24
veſtandes hervorzurufen geeignet iſt.

Zunächſt iſt darauf hinzuweiſen, daß aus der Fa
tiſtik die wirkliche Zahl der Arbeitsloſen in keiner Weiſe
zu erſehen iſt. Es iſt in ihr nicht berückſichtigt daß
Arbeitsloſigkeit erſt nach Ablauf einer beſtimmten Warte-
zeit als vorhanden angenommen wird, und daß Ent
kaſſungen von Arbeitskräften erſt dann erfolgen dürfen,
wenn vorher eine Streckung der Arbeitszeit ſtattgefunden hat.
Schon aus dieſem Grunde iſt die Zahl der Arbeitsloſen
bezw. der ihnen in gewiſſer Hinſicht gleichzuſtellenden Kurz-
arbeiter größer als in der Statiſtik zum Aus-druck kommt. Viel weſentlicher iſt jedoch der
Umſtand, daß in Deutſchland in ganz er-heb lichem Umfang verſchleierte Arbeitsloſig keit
herrſcht. Hier ſpielen zwei Momente eine große Rolle.
Das eine iſt, daß ſchon ſeit längerer Zeit zahlreiche Ar-
beitskräfte zur Gewinnung und Verarbeitung von inlän-
diſchen Rohſtoffen verwandt werden müſſen, die früher viel
billiger und wirtſchaftlicher aus dem Ausland bezogen
wurden. Weiter iſt zu berückſitchigen, daß ein ſehr erheblicher
Prozentſatz der in Deutſchland berufstätigen Perſonen für
direkte und indirekte Reparationsleiſtungen beſchäftigt wer
den müſſen. Wie groß ihre Zahl iſt, kann an dem Bei
ſpiel erſehen werden, daß ſchon die Koſten für die Be
ſatzung nicht einmal gedeckt werden können, wenn auf allen
Zechen des Ruhrreviers Sonntag und Werktag ununter-
brochen (alſo in drei Schichten) gearbeitet und wenn für jede
verfahrene Schicht der höchſte Hauerlohn gezahlt würde.
Ohne zu übertreiben, kann man annehmen, daß wir zur
Zeit jährlich neun bis zehn Millionen Arbeits-
ſtunden, für die vier Millionen Arbeiter erforderlich
ind, für Reparation leiſten müſſen. Ebenſo hoch
t natürlich die Zahl der unproduktiven Arbeits

ſtunden bezw. die Zahl der verkappten Arbeits-
loſen.

Wenn wir die künftigen Ausſichten für den Arbeits-
markt überſchlagen, ſo ergibt ſich, daß mit einer Verſchärfung
höchſt wahrſcheinlich zu rechnen iſt. Jn der Hauptſache ſind
dafür zwei Gründe maßgebend. Der eine beſteht darin, daß
inſolge der außerordentlichen Teuerung der letzten Zeit die
Preiſe der Waren derart in die Höhe gegangen ſind, daß
im Jnland die Kaufkraft weiteſter Volksſchichten zur An-
ſchaffung von Waren nicht ausreicht und daß für den Aus-
landsbetrieb unter Berückſichtigung der auf rund 15 Prozent
zu veranſchlagenden Ausfuhrbelaſtung (ſoziale Ausfuhrab
abe, Umſatzſteuer, ſtatiſtiſche Gebühr, Außenhandelsgebühr,reſfeab abe uſw.) die Weltmarktpreiſe in den

meiſten Fällen beinahe erreicht, teilweiſe ſogar ſchon über-
ten ſind. Der andere Grund iſt der, daß viele Firmen

er Kalkulation lange Zeit hindurch nicht den Wieder-
r zugrunde gelegt haben. Das hat jetzt
dahin geführt, daß die Mehrzahl der Unternehmungen nicht

mehr in der Lage iſt, ihre Vorräte auf der früheren Höhe
zu halten, ſodaß ſie auch nicht imſtande ſind, die bisherige
Zahl der Arbeiter beſchäftigen zu können Die dadurch ent-
ſtandene kritiſche Situation wird noch verſchärft durch die
bevorſtehende Einziehung der Zwangsanleihe,

die die bereits vorhandene Kapitalknappheit natürlich noch
verſchärfen muß. Daß dieſe behoben werden könnte
durch Bankkredite oder durch Heranziehung anderen Ka-
pitals ſcheint ausgeſchloſſen, da die Hergabe von Leihkapi-
talien angeſichts der fortſchreitenden Markentwertung das
denkbar ſchlechteſte Geſchäft darſtellt. Aus dieſen Gründen
iſt mit einer Verſchlechterung des Arbeitsmarktes zu rechnen.
Es hat keinen Zweck, ſich über die kommenden Dinge Jllu-
ſionen hinzugeben, vor allem von der Durchführung des
Arbeitsnachweisgeſetzes ſich irgendeine Erleichterung zu ver-
ſprechen. Auch der beſte Arbeitsnachweis kann wohl Ar-
beit vermitteln, aber keine Arbeitsgelegenheit erzeugen.

Der Pauhiſten-Sieg in Jtalien,
Mit der Ernennung Muſſolinis zum Miniſterpräſt

denten hat die unter dem Namen Faſzismus in den letzten
Jahren in Jtalien bekanntgewordene Bewegung ihren äußeren
Abſchluß erreicht. Jn dem neuen Kabinett werden die Faſ-
ziſten mit 7 Sitzen die abſolute Mehrheit beſitzen und die
künftige Leitung der Geſchicke der italieniſchen Politik wird
auch von ihnen beſtimmt werden. Der Faſzismus iſt eine
Volksbewegung, die durchaus antiſozialiſtiſch eingeſtellt iſt
und die ihren größten Jmpuls von der Niederwerfung
des Kommuniſtenaufſtandes in Norditalien vor etwa einem
Jahr erhalten hat. Sie iſt im Grunde eine nationale Be-
wegung, deren Träger aber Vertreter der Jntelligenz (Stu-
denten uſw.) und Arbeiter ſind. Neuerdings hat ſich eine
Entwicklung vollzogen, welche der Arbeiterſchaft größeren
Anteil an der Leitung der neuen Bewegung gewährt. Üünter
allen Umſtänden iſt der Faſzismus eine Volksbewegung von
größerer Kraft und Stärke, die heute in der Tat das Ziel,
und zwar das höchſte Ziel, was einer derartigen Bewegung
vorſchweben mag, erreicht hat. Der Faſzismus be
herrſcht den italieniſchen Staat. Es hat keinen
beſonderen Wert, ſich gegenwärtig mit den inneren Einrich-
tungen und den Methoden, welche die Faſziſten zu ihrem
Erfolge geführt haben, zu beſchäftigen. Tatſache iſt nur das,
daß es nämlich gelungen iſt, den Gegenſatz zwiſchen Jn-
telligenz und Arbeiterſchaft zu überbrücken und aus dieſen
beiden ſich feindlich gegenüberſtehenden Klaſſen eine neue
Einheit zu ſchaffen, welche aktionsfähig iſt.

Es drängt ſich naturgemäß eine gewiſſe Einheit zwiſchen
dem Vorgehen der Bolſchewiſten und dem der Fafziſten auf,
inſofern nämlich in beiden Fällen die auf der reinen Mehr-
heitsbildung beruhende Staatsgewalt vergewaltigt worden
iſt. Sie hat vor der Aktivität und Tatkraft einer gut
eleiteten Minderheit die Segel ſtreichen müſſen. Dieſe

Feſtſtellung genügt jedoch noch nicht zur Begründung einer
Bejahung dieſes politiſchen Verfahrens. Es bleibt abzu
warten, vb die Aktion auf Seiten des Faſzismus nicht
eine Reaktion auf Seiten der nunmehr Entrechteten aus
löſen wird. Wahrſcheinlich iſt eine derartige Regktion nicht,
denn in Jtalien ſcheint alles, was über einen politiſchen
Willen verfügt, über die Bereitſchaft zum Einſatz der Per

ſon, ſich den Faſziſten angeſchloſſen zu haben. Es iſt nicht
anzunehmen, daß der Faſzismus, nun er zur Macht gelangt
iſt, ſchneller abwirtſchaften wird als vorher, als er noch
geduldet und gefürchtet wurde. Nur in dem Falle, daßdie auswärtige Lage Jtaliens durch das Kabinett Muſſolint
gefährdet werden ſollte, daß wirklich ernſthafte Schwierig-
keiten auftreten ſollten, nur inſofern dürfte eine Gegenbe-
wegung auf Nahrung und Erfolg rechnen.

Für uns Deutſche ergibt ſich aus dem Erfolg der faſ-
ziſtiſchen Bewegung die ernſte Frage, ob wir mit dem gegen-wärtigen Syſtem der volitiſchen Willensbildung und der
politiſchen Vertretung des Volkes auf dem richtigen Wege
ſind. Nur wenn unſere politiſchen Parteien eine Politik der
Tatkraft treiben, eine Politik der nationalen Selbſtbehaup-
tung, die nicht nur Worte macht, ſondern auch führend
tn Erſcheinung tritt, werden wir von Erſchütterungen be
wahrt Fleiben, wie ſie Jtalien heute durchzumachen
hat. Für uns würde der Faſzismus eine Gefahr bedeuten,
da Deutſchland im Vergleich zu Jtalien in höchſt ungeſunden
wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſich befindet, da der Gegenſatz
zwiſchen Kapital und Arbeit viel ſchärfer iſt als dort
und wir letzten Endes vor der Drohung des feindlichen
Einmarſches nach wie vor ſtehen. Es wird uns zweifel-
los nicht gelingen, eine neue nationale, aus Arbeitern und
Vertretern der Jntelligenz beſtehende einheitliche Front in-
und außerhalb des Parlamentes zu bilden. Und wir können
heute nur die Hoffnung ausſprechen, daß unſere politiſche
Fortentwicklung zur Aktion auch ohne einen allgemeinen
Aufruhr ſtattfinden wird.

Politiſche Rundſchau
Deutſchlands Wohnungsnöte.

Auf der Jnternationalen Arbeitskonferenz in Genf
ſchilderte der deutſche Regierungsvertreter, Miniſterialrat
Scholz, die beſonderen Schwierigkeiten der Ein- und Aus-
wanderungsfrage in Deutſchland. Dieſe Schwierigkeiten ſind
weſentlich dadurch geſteigert worden, daß eine gewaltige
Maſſe von Flüchtlingen aus den im Fata von Ver-
ſailles abgetretenen Gebieten und aus dem übrigen Aus-
land nach Deutſchland zurückgeſtrömt ſind. Die Zahl der
Flüchtlinge beträgt weit mehr als eine Million.

Unvereinigte Sozialdemokraten.
Jn Weſtfalen haben die Ledebouranhänger, die in

Nürnberg als Delegierte zum Teil ſchon gegen die Ver-
einigung ſtimmten, durch die Genoſſenſchafter der Hagener
„Volksſtimme“ mit 43- 39 Stimmen einen ſchluß
faſſen laſſen, daß die „Volksſtimme“ als unabhängiges
Organ weiter herausgegeben wird. Der Parteivorſtand ver-
langte w. durch Künſtler Auflöſung der Genoſſen-
ſchaft und Beteiligung des Parteivorſtandes an einer zu
bildenden G. m. b. H.

Als dieſe Forderung abgelehnt wurde, erklärte Künſt-
ler: „Nach dieſer Abſtimmung hat ſich gezeigt, daß die

die mit „Nein!“ ſtimmte, die Vereinigung der
ſozialiſtiſchen Parteien nicht will. Unter dieſen Umſtänden
lehnt der Parteivorſtand weitere Vermittelung in der

hagener Preſſeangelegenheit ab und wird die notwendigen



Schritte ergreifen, um die B. S. P. D. im Hagener Bezirk
dennoch aktionsfähig zu machen!“

Eine ſtürmiſche Aufregung bemächtigte ſich der Ver-
ſammlung nach dieſer Erklärung, die offenbar nichts anderes
beſagen ſoll, als daß die Neinſager und ihre „Volktsſtimme“
zur Ledebourpartei gezählt werden ſollen. Die Vereinigung
der Sozialdemokratie iſt unter dieſen Umſtänden im hie-
ſtgen Bezirk überhaupt noch kaum in Erſcheinung getreten,
was ſich in den Stadtverordneten- Verſammlungen vieler
Städte feſtſtellen läßt.

Frankreichs Kotsbedarf.
Der „Temps“ veröffentlicht intereſſante Angaben des

Oberſtleutnants Reboul über Frankreichs Koksbedarf. Die
franzöſiſche Koksproduktion erreichte danach im vergangenen
Jahre 1 7909 000 To. Frankreich bezog 3,5 Millionen To.
aus dem Auslande, davon 3,3 Millionen aus Deutſchland.

Für die Metallinduſtrie gebrauchte Frankreich im ver-
gangenen Jahre 5 280 000 Tonnen Koks gegen rund 7 Milli-
onen im Jahre 1913, in dem die franzöſiſche Koksproduktion
rund 4 Mill. To. r Reboul berechnet, daß der Koks-
bedarf Frankreichs ſich im Jahre 1925 bei normaler Jn-
duſtrietätigkeit auf 9,5 Mill. To. belaufen wird, von denen
im günſtigſten Falle 61 bis 7 Mill. To. im Lande produziert
werden können.

Reboul kommt zu dem Schluß, daß die franzöſiſche
Induſtrie zurzeit auf eine Einfuhr von 3 Mill. To. Koks
aus dem Auslande angewieſen iſt und daß der aus dem
Auslande zu deckende Fehlbetrag im Jahre 1925 etwa
6 bis 7 Mill. To. betragen wird.

Wer iſt Muſſolini?
Die Reiſe, die Muſſolini am Sonntag abend von Mai-

land nach Rom gemacht hat, war wohl der größte Triumph
im Leben dieſes Volkstribunen, der es vom Steinträger in
Genf und dann wegen Bettelei aus der Schweiz ausge
wieſenen Landſtreicher zum Miniſterpräſidenten gebracht hat.
Einen Sonderzug, den ihm die Eiſenbahnbehörden zur
Verfügung ſtellen wollten, lehnte er entrüſtet ab, weil er
ſelbſt das Beiſpiel der Sparſamkeit geben müſſe. (Was ihn
freilich nicht gehindert hat, die Zahl der Staatsſekretär-
ſtellen, die er urſprünglich aus Sparſamkeitsgründen ver-
mindern wollte, ſtatt deſſen noch zu vermehren). Auf allen
Stationen ſtanden faſziſtiſche Abteilungen bereit, die ihn
militäriſch begrüßten und ihm allerdings auch durch ih ve
aufdringlichen Huldigungen bisweilen unbequem wurden.
Nach dem „Corriere della Sera“ mußte auf der toscaniſchen
Station Fiorenzuola der Zug anhalten, und die dort var-
tenden Faſziſten e unbedingt eine Anſprache,

zu der Muſſolini ſich ſchließlich herbeilaſſen mußte.
Der ſchweizeriſche Bundesrat hat übrigens die früher

gegen Muſſolini wegen Landesbettelei verfügte Ausweiſung
aufgehoben.

Aus Provinz uns Reich
Denkmalsweihe.

Vitzenburg, 31. Oktober. Am 29. Oktober fand unter
großer nfchtliagng der vier Gemeinden Vitzenburg, Pretitz,

eißenſchirmbach und Gölbitz die Einweihung des Krieger
denkmals auf dem Lochhorn bei Prtitz ſtatt. Graf von der
Schulenburg übergab als Vertreter der vier Gemeinden mit
kraftvollen Worten das Denkmal der Oeffentlichkeit. Paſtor
MendelſohnVitzenburg hielt die Weiherede. Die vereinigten
n der vier Gemeinden verſchönten die Feier
mjt Vorträgen. Das Denkmal iſt errichtet tnmitten eines

großen Sportplatzes auf dem Lochhorn bei Pretitz. Auf einem
kreisrunden Stufenaufbau erhebt ſich ein 8 Meter hoher
doriſcher Säulentempel aus rheiniſchem Tuffſtein. Die Stein
kuppel des Tempels iſt mit einem vergoldeten eiſernen Kreuz
geſchmückt. Die Jnnenſeite der Huppel iſt rot weiß ausgemalt,
der Architrav trägt einen weiß auf ſchwarz gemalten Spruch:
„Ans Vaterland, ans teure ſchließ Dich an, das halte
feſt mit Deinem ganzen Herzen“. Jnmitten des Tempels
ſteht ein viereckiger Altar, der auf ſeinen vier Seiten die
Namen der Gefallenen der vier Gemeinden trägt. Das
ganze Denkmal wirkt außerordentlich wuchtig und feier
lich und paßt ſich in die Landſchaft vorzüglich ein.
Schöpfer des Denkmals iſt unſer altbekannter Meiſter Juckoff-
Skopau. Das Werk iſt wohl als eine ſeiner reifſten
Schöpfungen anzuſehen. Graf von der Schulenburg hat ſich
um das Zuſtandekommen dieſer großzügigen Anlage und der
umfangreichen Vorarbeiten verdient gemacht. Das Gelände
zum Sportplatz hat er unentgeltlich den vier Gemeinden
überlaſſen. Auch hat er mit erheblichen Geldzuſchüſſen den
Bau des Denkmals gefördert.

Das Denkmal iſt nicht nur ein Erinnerungs- und
Dankeszeichen an den großen Krieg und ſeine gewaltigen
Opfer, ſondern auch ein Zeichen, wie durch Einigkeit und
Zuſammenſchluß Großes geſchaffen werden kann.

Ein ſonderbarer Trausport.
Eiſenach. 31. Oktober. Jn Eiſengch trafen an Sonntag,

aus der Rhön kommend, drei Vertreter der akademiſchen
Fliegergruppe Berlin-Charlottenburg ein. die ein motorloſes
Flugzeug auf einem zweirädrigen Handkärren vor ſich her
ſchohen. Die drei Studenten waren am Freltag von der
Waſſerkuppe abmarſchiert und wurden jetzt von vier
weiteren akademiſchen Flugſchülern abgelöſt, die das Flug-
zeug nach Charlottenburg auf die gleiche Weiſe weitertrans-
portieren wollen. Die hohen Frachtpreiſe und die Not der
akademiſchen Jugend ſind die Motive dieſes ſonderbaren
Transportes, der überall Aufſehen erregt.

Der Goethe-Forſcher Wilhelm Bode geſtozben.
Weimar. 27. Oktober. Der bekannte Goethe-

Forſcher Dr. Wilhelm Bode iſt an den Folgen des Unfalles,
den er vor einigen Tagen erlitten hatte, im Krankenhauſe
zu Weimar geſtorben. Dr. Bode war, wie bekannt, als
er einem Jnvaliden in die Straßenbahn helfen wollte, von
dieſer überfahren worden.

Millionenſchwindel in Berliner Großbanken.
Berlin, 30. Oktober. Ein Rieſenſchwindel in argentſni-

ſchen Coupons iſt durch die Aufmerkſamkeit eines Berliner
Banklehrlings aufgedeckt worden. Als Hauptvertreiber der
Fälſchungen iſt der Bankier Schulze aus Hannover
auf Betreiben der dortigen Staatsanwaltſchaft von
der Berliner Kriminalpolizei verhaftet worden. Schulze gibt
die Vertreibung zu: er behauptet aber, nicht gewußt zu
haben, daß die Papiere falſch ſind. Es handelt ſich um
Coupons der 41prozentigen Provinziglanleihe von Buenos
Aires. Eine Reihe von Berliner Großbanken ſoll durch
die Coupons um etwa 300 Millionen Mark geſchädigt wor-
den ſein.

Whadenfenu er.
Ein Großfeuer in der Chriſtbaumſchmuckfabrik von

Welſch u. Co. in Sonneberg in Thüringen äſcherte einen
großen Teil der Gebäude und die geſamten Vorräte an
Thriſtbaumſchmnuck ein. Der Schaden beträgt viele Mill.
lionen C. Die Maſchinenfabrik Roßmann und Buſch in
Neuſtadt g. d. Orla wurde von einem Großfeuer heimgeſucht.
Das mittlere Gebäude der Fabrik wurde eingeäſchert. Der

aus Soſſenheim durch einen Bauchſchuß getötet.

Schaden iſt beträchtlich. Jn dem HeimkehrlagerS ben ſt drcitee morgen ein Großfeuer d r
Mehrere 100 Perſonen ſind obdachlos. Dieſes Heim See
lager iſt hauptſächlich für aſtdeutſche Flüchtlinge W r
die dort ſolange verweilen können, bis ſie wieder dem Er-
werbsleben zugeführt werden können.
d Eine neue Schreckenstat farbiger Franzoſen.

Frankfurt a. M. 30. Okt. Jn der Nacht zum Santag
drangen drei betrunkene marrokaniſche Soldaten iſch e
Höchſt garniſonierenden Marrokanerregiment Nr. er
den Vororten Rödelheim und Soſſenheim, alſo auf eſet r
Gebiete, in die Wirtſchaft von Kullmann ein und verlang d
vom Wirt Schnaps. Als ihnen dieſer verweigert W
überwältigten die Soldaten ihren wachhabenden e n
nahmen ihm die Munition ab und hielten die Wirtſ S
der Landſtraße aus etwa eine Stunde lang unter et ied
feuer“. Hierbei wurde der ledige Schreiner e T ter
des Wirtes erhielt einen Beinſchuß. Die betrunkenen Var-
rokaner wurden ſpäter von Soldaten, die aus Höchſt alar-
miert wurden, überwältigt und verhaftet.

*ptel un *SPort
Stockball (Hockey)

Sportverein 99 gegen Domgymnaſium W
achDas Rückſpiel zwiſchen obigen Gegnern ge tern achmittag auf ken 99er Platz brachte der kombinierten erſten

und zweiten Elf der 99er einen knappen, vwerdienten
Die Schüler waren zwar ſehr eifrig, konnten aber mit
größeren Spielerfahrung der routinierteren Kampfesweiſe
Kampfesweiſe des Gegners nicht ganz Schritt ren er
dem war das Spiel meiſt offen, ſo daß die ichen
mannſchaften gleich angeſtrengt wurden, ſi chder ſtürmi
Angriffe ihres Gegners zu erwehren.

w.

Nenmartt l Mücheln l 3:0. pet
Neumark konnte auch am vergangenen Sonntag feinenweiten Platz in der Tabelle behaupten, indem ſie

icher 3:0 ſchlugen. Neumark ſpielte anfänglich t
ann und ergänzte ſich erſt bei Halbzeit, während Mücheln

mit voller Mannſchaft in ſtärkſter Befetzung antrat, wovon
jedoch ein Spieler 20 Minuten nach Beginn infolge Ver-
etzung den Platz verlaſſen mußte. Von Anfang an r
ſich ein heftiges Ringen beider Parteien, dabei „Neumar
äufig überlegen. Doch gelingt es erſt Neumark wenigeMann vor Halbzeit durch ihren Halbrechten einen Treffer

anzubringen, welchen der Müchelner Tormann aus den Hän-
den gleiten läßt. Nach Anſtoß bricht Neumark wieder durch
und ſendet das 2. Mal ein und zwar durch unverhofften
Langſchuß des Mittelſtürmers. Nach Halbzeit verſucht Mü-
cheln aufzuholen, doch ohne Erfolg. Vielmehr gelingt es
Neumark 20 Minuten vor Schluß, nachdem kurz vorher der
1. Verteidiger von Mücheln verletzt das Spielfeld verlaſſen
muß, das' Dritte Tor anzubringen. Nachdem der Schieds
richter Menzel, 99 Merſeburg, welcher ſeine Entſcheidun en
jederzeit ſicher traf, einen Müchelſchen Spieler des Feldes
verwies, war der Wert des Spieles derb geſunken.

e 4à allen r e r

Turnen,

72 T J c Jä r er
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